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Astrologische .Calenderpraktica
auf das Jahr Christi 1766.

Bon den vier IahrsZeiten.
I. von dem Mintex.

Das^Vinterquartal hat seinen Mi-
fang genomnîen schon den 21 ten neuen
oder iotm alten Christmonat des vori-
gen 176s ten Jahrs, Nachmittag um 1

Uhr ,0 nun. Nach astrologischer tNei-
nung ist Satuvnus der HallPtregent die-
ses àuartals, und hat zu Mitrsgenten
in» Jennev den Mond, l»»»d im Hormmg
und Merzen den Jupiter. Soviel sich
aus vorbesagtem auf die Minterwitte-
rung schliessen lastet, dörfte selbige sich
also ergeben :

Des Jennevsund Jahrs Anfang will
kabt u- duftig seyn, um die Mitte des Mo-
nats ist unlüstiges nasses und windiges
Metter zu vermuthen, und zu Ende des-
selbigen dörfte sich kaltes Gchmewetter
eilifindm.

Was dich heute bringt zum Lachen,
Kau dich morgen weinen machen.

Der Hornung gehet ein bey unlufti-
ger und schaurigter Mitterung, gegen
der Mitte fallet strenge Rälte ein, 'die
aber nicht lang anhaltet, sondern sich in
gelindes und stürmisches Metter ver-
wandlet, die lezten Tage aber wollen
kalt und schneeige seyn.

Die mit Unrecht sich beladen,
Thun sich selbst den «rösten Schaden.

Der Merz hat in seinen ersten Tagen
veränderliches Metter, das Mittel des
Monats ist meistens windig und regne-
risch mit untermischtem Sow»enstheu»,

gegen des»» Ende aber nimmek die Ratte
Zu, sonderlich bey heiterer Luft.

Ein grosser Trost in Unglükstagm,
Ist, wann man ftev die Noth darf klagen.

I I. von dem Frühling.

Das erfreuliche - Frühlingsquartal
mmmet nach gewohnter Emtheikmg
dismal seinen Anfang bey uns den -oten
neuen oder yten alten Nerz, des Abends
just um Uhr. Die Astrolog» gebe»,
Au»», Hauptregenten dieses D.uartals an,
den Mars, und ordnen demselben zu in,
Aprillen die Sonne, und im Ärachmon.
die Venus. Mas die Witterung der z
Frühlingsmsnaten angehet, lasset sich
folgendes davon vermuthen.

Der April! nimmet seinen Anfang bey
heiterer und feuchtkalter.Luft, die Mitte
des Monats will sehr unlustig, dunkel,
windig und regnerisch seyn, gegen den,
Ende aber wird es etwas kühler und die
Minde zerstreuen das Gewölk-

Die Klugheit bauet laugsam wieder,
Was die Narrheil schnell reißt nieder.

Der May gehet ein bey dunkelem und
nassen» Metter, doch dörfte,» bald lieb-
liche Frühlingstage kommen, bis aufdie
Mitte des Monats da es f ucht und
kühl wird, die lezten Tage aber sind
warmer, doch windig und regnerisch,

e!" oll dir dein Reichthum wol erspriessen,
So laß ihn andre auch geuicssen.

C Mit



Mt Eingang des Brachmonats ist
das Metter windig, sonsten aber mit Re-
gen und Sonnenschein abwechslend ; es
scheinet auch, daß diesen Monat hin-
durch wenig Bestand zu hoffen seyn wer-
de, doch dorften die lezten Tage hizig
seyn.

Was sich mit Widerwillen büket,
Wird desto heftiger gebrütet.

III. von dem Sommer.

Das nuzbare Gommerguartal nim-
met dermalen fatten pünktlichen Anfang
bey uns den 21 ten neuen oder " ten alten
Bvachmon. Nachmit. u,l; - Uhr 4^ m.
Saturnus solle sich als Haltptregent die-

fts gan en «Quartals erzeigen, und zu
Gehülfen haben im Heumonat die Son-
ne und im Augstmonat den Mercurius.
Die Witterung der z Sommermonaten
belang nd, ist aus astrologischen Grün-
den folgendes zu muthmasstn :

Der Heumonat hat eincir schönen und
kräftig warmen Anfang durch die Mit-
te des Monats ist die Luft schwulstig,
und gibet abkühlende Regen, und wann
das Ende herbeynahet, sind wegen zu-
nemmender Hize starke Gewitter zu be-

sorgen.
Begehr nicht mehr als dir gebührt,
Damit dir nicht zu wenig Vi'd.

Der Augstmonat ist in seinen ersten

Tagen schwülstig, zu Donner uns Re,
gen geneigt, das Mittel ist zimlich unbe-
ständig, bald schön bald regnerisch, und
das Ende dörfte meistens naß und dabey
etwas kühl seyn.

Freundlich seyn mit Jedermann,
Stehet Jedermann wol an.

Mit Eintritt des Herbstmonats ist ab-

wechslende Witterung zu vermuthen,
gegen und durch die Mitte aber will das

Wetter meistens schön und gemäßigt
warm seyn, die lezten Tage aber scheinen
zu wind und Regen geneigt.

Der andere mit Schimpf belegt,
Selbst keine Ehre davon trägt.

I V. Von dem Herbst.

Das lezte Iahrsquartal der Herbst
nia met nach astronomischer Berech-
nung vor dismal in unsern Gegenden
den Anfang den 2z neuen oder i tten al-
tcnHerbsimonat des Morgens früh um
z Uhr lo min. Der herrsche«,de planet
durch dieses (Quartal solle der Mond
seyn, und zu Gehülfen haben im Win-
termonat den Jupiter und im Thristmo-
nat den Gaturnus. Die z Herbstmonat
hindurch dörfte die Witterung nach a-
ftrologischer Muthmassung also beschaf-
fett seyn :

Des Weinmonats Anfang ist unlustig
kühl, regnerisch und windig, um die Mir-
te will es kälter we- den und Risel gàn,
und in den lezten Tagen des Monats ist
dunkele-, feuchte unffungesunde Witte-
rung zu gewarten.

Der arme Mann muß seinen Schwei?
Dem reichen Schlemmer geben Preis.

Der Wintermonat ist in seinen ersten
Tagen feuchtkalr und windig, in dem
Mittel des Monats wird dreLuft kälter,
dabey sind etliche schöne Tage Zu hoffen,
abe das End ewill desto unlustiger seyn,
mir Regen, Risel und Schnee.

Bleib reblich, ob dich gleich die Welt
Deshalb vor einen Gcken hält.

Im Anfang des Christmonats ist das
Wetter meistens feucht und neblicht, die

Mitte des Monats ist etwas kalter und
trokner, und wann das Ende des Mo-

nats



nats und Jahrs herdeyruket, so findet
sich rauhes und unlustiges Wetter ein.

M gleich der Versa, ga-N g/recht.
So ist der Ausgang doch oft schlecht.

Von den Fmstemussen.

Es begeben sich in diesem Jahr 4 Fin-
sternussm, nemèich 2 an der Sonnen und
2 an den, Mond, wir können aber nur
eine an der Sonnen und eine an dem

Mondsehen.
Tue erste ist tine Gonnenstnsternus

den9,chormmg um Mitrag, unsichtbar.
Die 2te ist eilte Mondsfinsternns den

24 Hornung Nachmittag, ihr Anfang
ist um 7 Uhr 6 m. das Mittel um 8 Uhr
12 m- und das Ende um 9 Uhr 18 min.
Die Grösse betragt z Zoll 52 min. Diese

können wir bey gunstigem Wetter sehen-

Die zte ist eine Sonnenfinstenmsden
s Auastmonat des Abends, sie fangt an
um 6 Uhr 4 min. die grössefte Verfinste-

rung so ohngefehr 5 Zoll betragt, ist um
7 Uhr 5 min. und bald hernach gehet die

Sonne unter unfern Horizont ; von die-

ser können wir bei? Anfang und das
Mittel sehen, das Ende aber nicht.

Die4te ist eine Mondsfinfternus den

2O Augstmonat Vormittag gegen 8 U.
diese können wir nicht sehen.

Von Fruchtbarkeit der Erden.

Daß gewinnsüchtige Leute sich die

Fehljahve zum Nachtheil ihres Neben-
Menschen wol zu NuZ zu machen wissen,

wie hoch 'tun wmdêder Wucher getrie-
ben werden, wann es möglich wäre von
Gerath- oder FeWahren lange Zeit vor-
her etwas gewisses wissen Zu können?

darum sollen wir es vor eine der gottll-
chen Weisheit gemäße Vorsehung erken-

neu, daß wir i diesem 2lrtikel unsereUn-
wissenhett erkennen müssen,und mir Bey-
settsezung aller astrologischen Gelehrt-
heit Gott bitten, daß er auch dieses Iadr
mit seinem himmlisch-.,, Seegen bekro,

nen und unsern Erdwachs segnen wolle.

Von denen Rrankheiten.

^ind solche Leute Scheltens werth,
die ft,r ihre Gesundheit keine Rechnung

tragen, und dieselbe durchà ohmuê-
schränkre Lebensart verderben, so sind

hingegen auch diejenige zu tadlen, wel-
che die Gesundheit zu ihrem Abgort ma-
chen und vor jedem rauhen Wmdlein sich

vttschliesseii. Ein jeder gehe getrost, sei-

neu, Neruss nach, und halte sich mäßig
in Speis und Trank, so hat er die aber-

gläubischer We-se bös genannten Ton-
ftellationen nicht zu förchten, sondern
der himmlische Arzt wird in diesem Jahr
und noch ferner vor seine Gesundheit
sorgen.

Von Rrieg und Frieden.

Niemand bilde sich ein, daß es nur alls
die Neigung der Fürsten dieser Erden
ankomme, ob Friede oder Rrieg Herr-

scheu solle; vielwenig-r rühret solches

von den, Einfluß der Gestirnen h- r. Der
Monarch des Himmels und oer Erden ist

es, der die Länder mit Rrieg zücbnget,
und i'men Frieden schenket. Diesem ha-
ben wir es zu danken daß wir bis dahin
im Frieden gesessen ; er bewahre noch ser-

ners unsere Grenzen und seye Ulster

Schirm und Schild gegen alle feindliche

"ê! y, M.
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